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KLEINE
RICHTIGSTELLUNG

Eine Lanze für eine Frau zu brechen, die —
übrigens sehr zu Unrecht — als die Verkörperung
des «Hausdrachens» in die Geschichte eingegangen
ist, soll auch einem Vertreter des «starken
Geschlechts» nicht untersagt sein. — Ich tue es gerne
in Würdigung ihres gelehrten Gatten, dem sie doch
manche Jahre ihres Lebens treu zur Seite stand. —
Diese Frau war nämlich nicht halb so zänkisch
und kneifend, wie es die Chronisten niederschrieben,

stimmt doch manches nicht so genau, was sie

der Nachwelt kund und zu wissen taten. — Ihr
berühmter Gatte war wohl in vielen Dingen ein
besonders schwieriger Ehepartner. Der Mann hatte

— wie das bei Geistesgrössen oftmals der Fall zu
sein scheint — die schrulligsten Einfälle und die
seltsamsten Ansichten. — So pflegte er unter
anderem die absonderlichsten Leute von der Strasse

weg nach Hause und — zum Essen zu bringen! —
Bei den manchmal etwas prekären Verhältnissen
im Hause Grund genug zum Schelten für die

«Kostgeberin»! — Hand aufs Herz: Was würden
wohl in einem solchen Fall unsere Frauen
heutzutage für Massnahmen ergreifen? — Da kommen
unversehens fremde Leute und essen sich satt und
diskutieren die längste Zeit mit dem Herrn des

Hauses, von Hilfe oder Bezahlung keine Spur! Der

grossmütige Gastgeber scheint dies alles nun doch

ein wenig auf die ««allzu leichte Schulter» genommen

zu haben. Schimpfte die Frau mal tüchtig,
nahm der Mann alles gelassen hin, was sie noch
mehr «in Harnisch» brachte. — Nach solch einem
«stärkeren Gewitter am ehelichen Himmel» soll
die Aermste einmal einen vollen Wassereimer über
dem Haupte ihres Gatten geleert haben! Aber der
Unerschütterliche sagte nur: Nette Bescherung das,

nach Blitz und Donner giesst es nun auch noch wie

mit Kübeln! — Das Verständnis für die Sorgen
und Nöte seines Gesponstes scheinen dem grossen
Denker ganz und gar abgegangen zu sein. Schade,

wirklich schade! Ich glaube, es würde sein Leben

gewiss noch mehr bereichert haben, wenn er sich
dann und wann auch etwas um sie gekümmert
hätte. Und seine Lehrsätze und Weisheiten wären

— vielleicht — noch in grösserer Zahl erschienen.
Zum Wohle der Menschheit und zur besseren

Wertschätzung und Würdigung seiner ihm gesetzlich
angetrauten Gattin Xantippe!

PS. Sokrates vor seinen Richtern (aus Piatons
Apologie des Sokrates) : Was für eine Strafe oder
Busse habe ich dafür verdient, dass ich es mir
beikommen Hess, mein Leben lang nicht der Ruhe zu
pflegen, sondern im Gegensatz zu der grossen
Menge, unbekümmert um Gelderwerb, Hauswirtschaft

u. a. m. einen Weg verschmähte, auf dem

ich weder euch noch mir selbst irgendwelche er-
spriesslichen Dienste hätte leisten können?

Roscha

Hans Schumacher

JEDE NACHT HAT

IHREN STERN

Gehn der Nacht die Sterne aus,

ängstige dich nicht,
ist doch irgendwo ein Haus

und im Haus ein Licht.

Und im Licht ein Tisch, ein Tuch;
Schatten, warm bewegt,
und zur Lampe ist das Buch
nah hinzugelegt.

Und im Buch das gute Wort.

Sprechen wir es nach,

tragen wir als Botschaft fort,
was ein Dichter sprach:

Jede Zeit hat ihren Stern.

Wenn es dunkeln will,
steht er manchmal, blank und fern,
überm Hause still.

Und im steilen Silberlauf,
der die Nacht erhellt,
steigt ein Licht zu ihm hinauf
ah ein Gruss der Welt.
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